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Vielen Dank fiir Ihr Vertrauen

Sie vertrauen uns das Liebste und Kostbarste an, das Sie haben.

Wir mochten, dass Sie sich von Anfang an ganz sicher sind, dass wir mit Threm Kind
so sorgsam umgehen, wie mit einem unendlich wertvollen Schatz! Wir Mitarbeite-
rinnen sind speziell fiir den Umgang mit den Kleinen besonders ausgebildet. Wir
werden Ihrem Kind freundlich, liebevoll, verstindnisvoll und mit Achtsamkeit und
Feinftihligkeit begegnen und dafiir sorgen, dass seine Bed{irfnisse stets angemessen
befriedigt sind. Wir werden so fiir Ihr Kind zu Bezugspersonen, die aber nie mit
Ihnen konkurrieren, sondern um lhre einzigartige Beziehung zu Ihrem Kind wissen
und diese stets respektieren und unterstiitzen.

Sie sind Spezialisten fiir Ihr Kind. Wir sind Spezialistinnen fiir Pidagogik. Wenn
beide Hand in Hand zusammenarbeiten, kann sich Ihr Kind optimal entwickeln und
entfalten, an beiden wichtigen Orten: zu Hause und im Kindergarten.



Janine Ziehmann:

Janine Saleh:
Nina Witte:

Ilka Morich:

Nicole Knapp:

Saskia Grell:
Ilka Morich:

Carola Oelkers:

Wem sie Thr Kind anvertrauen
Krippe
Kindergartenleitung
Erzieherin mit integrativer Zusatzausbildung

Fachkraft fiir Sprachbildung und Férderung im Elemen-
tarbereich

Zusatzqualifikation in HIT (Heidelberger Interaktionstrai-
ning) Kiga und Vorschule

Erzieherin
Kinderpflegerin

Kinderpflegerin

Kindergarten
Erzieherin

Fachkraft fiir Sprachbildung und Forderung im Elemen-
tarbereich

Erzieherin
Kinderpflegerin

Einzelintegrationskraft

Manchmal begegnen Sie auch:

Doris Burfeind, Angelika Bockelmann, Susann Seeba, Elke Hendrich

Reinigungsfachkrifte



Unsere Gruppen
Unsere Krippe
Wurzeln geben und Fliigel verleihen

In unserer Krippe betreuen wir Kinder von 1-3 Jahren. In dieser Raupengruppe ha-
ben die Kinder einen eigenen liebevoll gestalteten Raum, der genau auf die Bediirf-
nisse von Krippenkindern abgestimmt ist.

Der Raum bietet den Kindern den nétigen Halt, um mutig die ersten Abenteuer des

Alltags zu bestehen, bei Pddagogischen Angeboten die Welt mit allen Sinnen zu be-

greifen oder auf dem Aufiengeldnde auf Entdeckungstour zu gehen. Wir begleiten

die Kleinsten angepasst an ihren Individuellen Bediirfnissen im Wechsel zwischen
»sicheren Hafen” und , grofser Freiheit”.

Unsere Kindergartengruppe

Unsere Kindergartengruppe ist eine Elementargruppe, in der wir Kinder von 3 bis
zur Einschulung betreuen - Unsere Schmetterlingsgruppe.

Bei den ,, Grofsen” befindet sich ein neuer, liebevolleingerichteter Gruppenraum, der
auf die Bedtiirfnisse der ,,Grofien” abgestimmt ist.

Je mehr ihr Kind seine Welt erschliefst und Zutrauen in das eigene Handeln gewinnt,
desto mehr fordert es auch Freiheiten ein, die es bei uns im Elementarbereich gewin-
nen kann und den Willen ein ,, Grofder” zu sein in die Tat umsetzen kann.

Voneinander lernen

Durch gegenseitige Besuche und der gemeinsamen Nutzung des Aufsengeldndes
ermdoglichen wir den Kindern ein voneinander lernen. Jiingere Kinder erfahren
durch Vorbilder der dlteren Kinder beobachtend oder aktiv, auf natiirliche Wiese
eine Fiille von Anregungen, die durch nachahmendes Lernen aufgenommen werden.
Insbesondere die 2-3-Jdhrigen entwickeln erstmals starke Bed{irfnisse nach Zusam-
menspiel, vor allem mit &lteren Kindern. Somit haben wir die Moglichkeit auf dieses
Bediirfnisse einzugehen.

Auch die dlteren Kinder profitieren in ihrer Entwicklung vom Zusammenleben mit
den jiingeren Kindern. Durch die Vorbildfunktion werden die &lteren Kinder in ih-
rem Selbstwertgefiihl gestarkt. Sie tiben sich in Hilfsbereitschaft, Vorsicht, Verant-
wortung und Verstdndnis den jingeren Kindern gegentiber und erhalten durch die
Stellung als die ,Grofien” in der Gruppenstruktur ein Gefiihl der Starke.



Besonders am Herzen liegt uns ein gutes Miteinander
zwischen den dlteren und jiingeren Kindern, denn nur
so ist ein voneinander Lernen moglich.



Aller Anfang ist schwer

Die ersten Tage in der Krippe oder im Kindergarten stellen fiir Ihr Kind eine grofie
Herausforderung dar. Es wird eine neue Umgebung (Dinge, Gerdusche, Gertiche,...)
kennenlernen, zu anderen Personen Beziehungen aufbauen, Kontakte zu anderen
Kindern kntipfen und sich in andere Formen des Tagesablaufs einfinden. Fiir einige
Kinder und Bezugspersonen ist es oft besonders schwer, sich fiir ein paar Stunden
voneinander zu trennen, wenn man bislang den Tag gemeinsam verbracht hat. Da
Kinder unterschiedlich Abschied nehmen, geben wir ihnen die Zeit, die sie brauchen.

Die ersten Tage, in denen sich Thr Kind bei uns in der Krippe oder im Kindergarten
einlebt, nennen wir , Eingewohnungsphase". Damit diese gut gelingen kann, ist es
ganz wichtig, dass Sie sich moglichst die ersten zwei bis vier Wochen des Krippen-
oder Kindergartenbesuchs fiir Thr Kind Zeit nehmen. In der individuell gestalteten
~Eingewdhnungsphase” - angelehnt an das Berliner Modell ist Ihr Kind darauf an-
gewiesen, dass es sicher mit [hrem Kommen rechnen kann, wenn es das braucht. Sie

sind eine notwendige Sicherheit fiir Ihr Kind.

Gemeinsam planen wir, ob Sie oder wie lange Sie Ihr Kind im Alltag begleiten und
wie lange die anfanglichen Stunden ohne Sie dauern. Diese engen Absprachen zwi-
schen Thnen und uns sind im Interesse Ihres Kindes fiir das Gelingen der , Einge-
wohnung” unverzichtbar. Wenn wir ,,Hand in Hand" arbeiten, schaffen wir die beste
Grundlage fiir Thr Kind, um sich schnell wohl zu fiihlen.

Elternmitwirkung

Wir sind immer dankbar fiir Ihre Anregungen, Ihre Riickfragen, Ihre Unterstiitzung.
Sie konnen Thren Kindern und der stindigen Verbesserung unserer Arbeit nur niitz-
lich sein.

Jedes Jahr wéahlen die Eltern Elternvertreter fiir die Mitwirkung bei zentralen Fragen,
die die Kinder und die padagogische Arbeit im Kindergarten betreffen. Sie werden
an unserer Pinnwand vorgestellt und stehen Thnen mit Rat und Unterstiitzung zur
Seite.

Fiir die Samtgemeinde gibt es einen Kindergarten - Beirat.



Unser Bild vom Kind

Wir freuen uns iiber jedes Kind, das uns anvertraut wird und zu uns kommt Wir
wiinschen uns, dass sich Kinder und Eltern spiter gern an uns erinnern.

Jedes Kind ist einmalig.

Es verfuigt tiber Starken und Begabungen, steckt voller Energie, hat Lust, die Welt zu
entdecken. Wir werden es unterstiitzen, wo wir konnen. Wo es personliche Zuwen-
dung braucht, wird es diese bekommen. Wenn wir besondere Fahigkeiten entdecken,
werden wir diese besonders fordern. Wir bieten beste Rahmenbedingungen fiir kind-
liche Entwicklungsprozesse.

Jedes Kind ist wertvoll.

Wir behandeln Kinder gleichwertig, wie Subjekte - nicht etwa von oben herab. Es
wird an vielen Entscheidungen beteiligt. Seine Stimme zdhlt genau so viel, wie die
von Erwachsenen. Sein Wert ist unabhédngig von der Herkunft, von Glauben und
Meinungen seiner Eltern, vom Alter, von seiner Intelligenz, von Krankheit oder Ge-
sundheit, von seinem Geschlecht.

Jedes Kind braucht andere Kinder.

Wer spielt schon gern allein? Andere Kinder sind wichtig ftir Entwicklungsprozesse.
Von ihnen kann man viel lernen. Mit ihnen kann man Regeln aushandeln. Sie verfii-
gen tiber wichtige Erfahrungen und Erkldrungen der Wirklichkeit. Mit ihnen kann
man lachen und streiten. Mit ihnen wachst man zum sozialen Wesen - und bleibt
doch individuell.

Jedes Kind ist von sich aus neugierig, wissensdurstig und lernfihig.

Seine vielfdltigen Initiativen unterstiitzen wir durch Anregungen vielféltigster Art.
Wer bietet Kindern in dem Altern mehr, als der Kindergarten?

Wenn Kinder lernen, sollen sie das voller Freude tun. Deshalb werden wir uns jegli-
chen Drucks enthalten. Lernprozesse sind ergebnisoffen. Optimal geschehen sie ohne
Zeitdruck und in einem vom Kind selbst bestimmten Rhythmus.

Jedes Kind lernt stindig.

Spielen ist lernen. Wahrscheinlich lernen Kinder nirgends mehr, als im Spiel. Des-
halb gibt es im Kindergarten unendlich viele Spielmoglichkeit. Spielend baut es
selbst sein Haus des Wissens und Konnens. Wir Erwachsenen unterstiitzen es dabei,
wir bilden das Gertist um sein Haus. Wir geben Anregungen. Wir stellen Materialien.
Wir schiitzen vor unbefugtem Zutritt anderer. Wir helfen verstehen.



Jedes Kind hat Rechte.

In der Kindertagesstitte achten wir die deutschen Rechte von Kindern auf Bildung,
Erziehung, Betreuung und Partizipation genauso, wie die internationalen in der
UNO-Kinderrechtsrechtskonvention. Wir rdumen Kindern altersangemessen ein ho-
hes Maf$ an Mitsprache, Mitwirkung und Mitbestimmung sowie Selbstbestimmung
ein. Jeder kindlichen Beschwerde gehen wir unverziiglich nach. Zum Schutz des
Kindeswohls hat unser Tréger eine Vereinbarung getroffen.

Jedes Kind braucht Perspektiven.

Kindern steht die Welt offen. Die Zukunft ist ihr Land. Gute Bildungsgrundlagen
sind wichtig. Nach der Familie ist der Kindergarten die erste Bildungsinstitution.
Hier werden ganz wichtige Grundlagen fiir weitere Bildungsprozesse gelegt, insbe-
sondere wird die Freude am eigenen Lernen vermittelt. Damit es gut weitergeht, ar-
beiten wir eng mit der Grundschule in Selsingen zusammen, insbesondere, wenn es
um den Ubergang dorthin geht. Dass Kinder optimal gefordert werden, ist ein uns
ganz wichtiges Anliegen, das wir mit Eltern und Erziehungsberechtigten teilen.

Ich mag dich so wie du bist.
Ich vertraue auf deine Fihigkeiten.
Wenn du mich brauchst bin ich da.

Versuch es zunichst einmal selbst.

,Maria Montessorie”



Welche Bediirfnisse Kinder haben

Kinder im Alter von 0-6 haben folgende Bediirfnisse:
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Es ist uns ein Anliegen, diesen vielfiltigen Bediirfnissen gerecht zu werden.



Welche Ziele wir verfolgen

Personliche Stirke

Ubergeordnetes Ziel unserer Arbeit ist die umfassende ,Selbstbildung” der uns an-
vertrauten Kinder optimal zu unterstiitzen und ihnen Selbstwirksamkeitserfahrun-
gen zu vermitteln, wo immer das moglich ist. Auf diese Weise

e entwickeln sich Kinder selbst zu einer starken Personlichkeit,

e handeln sie sozial selbstverantwortlich,

e sammeln sie Kenntnisse und Fahigkeiten fiir die selbstandige Lebensgestal-
tung,

e entwickeln sie erlebnisorientiert Kreativitit und Freude am Lernen und

¢ nehmen sie sich selbst und andere in ihrer Verschiedenheit wahr und an.
(verg. Nieders. Kindertagesstdttengesetz § 2)

Betreuung

Betreuung wird in der gesellschaftlichen Diskussion oft als ,nur Betreuung” abge-
wertet. Wir verstehen es aber positiv im englischen Sinn als ,,care” (,,Sorge fiir”). Fiir
Kinder muss umfassend gesorgt werden. Ihre Bediirfnisse miissen erkannt und be-
friedigt werden, sie miissen sich immer geliebt, umsorgt und verstanden fiihlen.

Erziehung

Erziehung geschieht tiber Vorbilder, Geschichten, Erfahrungen, Erkldarungen. Sie ist
nicht ,,machbar”, sie geschieht iiber Personen, denen Kinder eine grofie Bedeutung
beimessen. Dieser grofien Verantwortung, die wir uns mit den Eltern teilen, sind wir
uns sehr bewusst.



Bildung

Bildung ist Erfahrung aus erster Hand.

Kinder haben Lust am Lernen, sie wollen sich selbst bilden. Das zu unterstiitzen ist
tiir uns zentraler Inhalt unserer Tdtigkeit. , Bildung ist der umfassende Prozess der
Entwicklung und Entfaltung derjenigen Fahigkeiten, die Menschen in die Lage ver-
setzen, zu lernen, Leistungspotentiale zu entwickeln, zu handeln, Probleme zu 16sen
und Beziehungen zu gestalten.” So haben deutsche Bildungsforscher vor einigen Jah-
ren definiert, was lebenslang unter ,Bildung” verstanden werden kann. Das gilt auch
fiir unsere Arbeit im Kindergarten. (Zu unserem Bildungsverstandnis gibt es einen
ausfihrlichen , Elternbrief”.)

Am Anfangjeder Eraberung
stehtmicht:das-abstrakte-Wissen;
sondern die-Erfahrung,
die Ubung undidie-Arbeit;

Das niedersédchsische Kultusministerium hat einen ,Orientierungsplan” fiir die Bil-
dung in Kindertagesstdtten und Die Arbeit mit Kindern unter drei vorgelegt, nach
dem auch wir arbeiten. Dort werden insgesamt 9 Bildungsbereiche unterschieden,
2012 kam der Bildungsbereich ,, Wahrnehmung” als 10 hinzu. Diese Bildungsberei-
che kommen auch in unserer Arbeit standig vor, allerdings ganzheitlich und auf sehr
unterschiedliche Weise.



Lernen ist begreifen
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Die Bildungshinde

Lernbereich 8
Natur und Lebenswelt




In den einzelnen Lernbereichen mochten wir folgendes fiir Ihr Kind ermoglich:

1. Emotionale Entwicklungund - Kontakte zu anderen Kindern ermoglichen
soziales Lernen - anleiten zum vielféiltigen Spielen
- Rollenspiele

- Ermutigung zu gegenseitiger Unterstiitzung

- helfen, Konflikte konstruktiv auszutragen

- Freundschaften stiften

- zum Umgang mit Frustrationen anleiten

- Regeln miteinander aufstellen und auf deren Einhal-
ten achten

- Entwicklung von Selbstbewusstsein unterstiitzen

- zum Zeigen von Gefiihle ermutigen

- Faustlos

2. Entwicklung kognitiver Fahig- - Freude am Lernen vermitteln
keiten und der Freude am Lernen - Sachwissen weitergeben
- unterschiedliche Materialien anbieten
6&3 - Bilderbiicher, Sachbticher etc. zur Verftigung stellen
- Experimentiermoglichkeiten schaffen
- Ausdauer und Konzentration unterstiitzen
- zu Neugierde ermutigen
- Lernwerkstatt
- Unterstiitzung beim Lernen, wie man lernt

3. Korper - Bewegung - Gesund- - gesunde Erndhrung und deren Erklarung

heit - Forderung von Widerstandfidhigkeit (,, Resilienz”)

- viele spielerische Bewegungsangebote

- Ausprobieren und entwickeln von Kréften, Fahigkei-
ten, Starken unterstiitzen

@ - Forderung der Freude an Bewegung

- unterschiedlichster Bewegungsformen ermoglichen

- Unterstiitzung, spielerisch den eigenen Korper besser
kennen lernen und sich seiner bewusster zu werden

- Verstdndnis vermitteln tiber wichtige Korperfunktio-
nen

- Grundwissen iiber Hygiene

- Wissen vermitteln, was gesundheitlich ntitzt und
schadet

- Gleichgewichtsprogramm , Von Anfang an im Gleich-
gewicht”

- Programm Jolinchen Kids - fit und gesund in der Kita




4. Sprache und Sprechen - Sprachvorbild sein
- Bilderbticher gemeinsam anschauen
- Gespréchsrunden
A - Lieder singen, Reime, Singspiele, Rétsel, Gesichte,
Sprachspiele
B - Experimente mit der eigenen Stimme, Kldngen und
Tonen
c - Geschichten erzdhlen, nacherzihlen, vorlesen, gestal-
ten, erfinden
- Rollenspiele
- Portfolio
- Sprachanlédsse wahrnehmen und gestalten
- Schneckenbiicherei

5. Lebenspraktische Kompeten- - Alltdgliche Verrichtungen und Abldufe eintiben: An-

zen kleiden, Essen, Korperpflege, Selbstversorgung...

- motorisches und feinmotorisches Training

- Verkehrserziehung

- zum Aufbau und zur Gestaltung von Kontakten anlei-
ten

- Pflanzenpflege

- zu handwerklichen Fahigkeiten anleiten

- Umgang mit ,richtigem” Werkzeug zeigen

6. Mathematisches Grundver- - Wahrnehmen und Umgehen mit Formen und Grofien
stindnis - Ordnen, Vergleichen, Messen, Wiegen
i - Pflegen von Ritualen zur Entwicklung des Zeitemp-
1 findens
2 - Kennenlernen von Zeiten: Monaten, Wochen, Tagen,
Stunden, Minuten, Sekunden
3 - Spiele mit Zahlen, Wiirfeln, Farben
— - Erfahren, Erleben und Gestalten von Raumen
- Verstehen von Proportionen (klein - grof3, leicht -
schwer, viel - wenig, ...)
- Weben, Ketten Fadeln, Puzzle Legen, Bilder stecken...
- mit verschiedensten Materialien Bauen und konstruie-
ren
- Einrdumen und Zuordnen

7. Asthetische Bildung - singen und musizieren

- erleben und erfahren musikalischer Rhythmen

- Klanggeschichten erarbeiten

- verschiedenste Materialien nutzen

- Werken mit Holz und echtem Werkzeug

- unterschiedliche Mal- und Basteltechniken erkldren
- Empfinden wecken fiir Schonheit

- Theater, Handpuppen - Spiel




8. Natur und Lebenswelt - vielfdltige Naturerfahrungen auf dem Geldnde des
Kindergartens, bei Waldwochen

- Umgang mit Verkehrsmitteln

- Pflanzen und Tieren kennenlernen

- kennen lernen verschiedener Berufsfelder

- kennen lernen des eigenen Umfeldes

- Spiele und Auseinandersetzung mit Sachen

- Miilltrennung

9. Religion und Ethik; Grundfra- - Erfahren von Geborgenheit, Vertrauen und Ange-

gen menschlicher Existenz nommen sein vermitteln

- Moglichkeiten des Umgangs mit und der Gestaltung
von Freiheit und Verantwortung erleben lassen

- Wertvorstellungen vermitteln: Achtung vor allem Le-
benden und seiner Wiirde, Gleichwertigkeit, Tol-
leranz, Verstindnis fiir Andere und Anderes ...

- Rituale pflegen und Feste feiern

- Kennen lernen wichtiger religioser Geschichten

- Besuch der Kirche, des Friedhofs

- Stille und Meditationsiibungen

- Partizipationserfahrung (mitentscheiden und mitver-
antworten)

- Nachdenken tiber Tod und Trauer

- zur Ubernahme von Verantwortung anleiten

- Regeln erarbeiten und einhalten lernen

10. Wahrnehmung - vielsinnige, differenzierte Wahrnehmungsforderung



Spielen ist Lernen

Eins unserer wichtigsten Bildungsangebote im Kindergarten ist das kindliche Spiel.
Darin lernen Kinder ja nicht nur Wissen und Konnen, sie erwerben auch emotionale
und soziale Fahigkeiten, Bereitschaften, Einstellungen und Haltungen.

Sie entwickeln darin vielfaltig selbst ihre eigene Personlichkeit und zwar ohne Druck
und Zwang.
Nattirlich brauchen sie dabei Unterstiitzung, Anregung, auch Ordnungen und Gren-

zen. In einzelnen Bereichen ist manchmal bei einzelnen Kindern besondere Forde-
rung notig. Fiir das alles stehen wir dem Kind zur Verftigung.

Zunichst spielen Kinder fiir sich, erst allmahlich 6ffnen sie sich fiir das Spiel mit an-
deren.

In jedem Spiel gibt es Anforderungen und Herausforderungen - Lernchancen zu
Neuem, sich zu verbessern, sich zu verdndern, zu wachsen. Manches muss oft wie-
derholt werden, bis es gelingt. Manches macht unglaublich viel Spafs und man kann
es nicht oft genug wiederholen.

Im Kindergarten geben wir oft einer besonderen Spiel-Form Raum, die wir , Frei-
spiel” nennen. Damit ist gemeint, dass Kinder den Ort, die Tatigkeit, die Partner, das
Material, den Verlauf, den Inhalt die Dauer und das Tempo selbst bestimmen kon-
nen. Diese Spielform férdert besonders die Selbststeuerung der Kinder, die eine
wichtige Quelle fiir Selbstwertgefiihl und Selbstandigkeit bildet.




Welche Schwerpunkte wir in unserer Arbeit setzen

Wahrnehmungsférderung

Die sinnliche Wahrnehmung ist die Tiir fiir alle dufSeren Erfahrungen. Nichts ist im
Kopf, was vorher nicht in den Sinnen war. Das Ertasten der Beschaffenheit von Ober-
flichen und Materialien, das Erleben von Geriichen, Gerduschen, Geschmack, Tem-
peratur, Licht, Bertthrung und eine Vielzahl weiterer Sinneserlebnisse hat fiir das
Kind zundchst nur Informationsbedeutung. Wir helfen Kindern, zwischen der Viel-
falt von Reizen auszuwihlen und diese auch zu bewerten. Deshalb bieten wir Kin-
dern ein vielfdltiges Spektrum von Sinneseindriicken, Erlebnissen und Erfahrungen,
verhindern aber eine Reiztiberflutung.

Zertifikat ,, Von Anfang an im Gleichgewicht”




Sprachbildung

1. Stellenwert der Sprachbildung in unserem Kindergarten

Sprache ist das Tor zur Welt. Sprache ist das wichtigste Verstandigungsmittel; sie hilft, sich
die materielle, soziale und geistige Welt zu erschliefflen. Sprachliche Kompetenz ist der Ttir-
offner fiir eine erfolgreiche Bildungskarriere. Spracherwerb von Kindern ist ein eigenaktiver,
konstruktiver Prozess, in dem das Kind auf gelungene Dialoge und aktive sprachliche Anre-
gungen angewiesen ist. Deshalb raumen wir im Kindergarten der Sprachbildung einen her-
vorragenden Stellenwert ein. Fast alle Kolleginnen haben sich wegen der besonderen
Bedeutung zu diesem Thema fortgebildet.

2. Die Ziele unserer , Integrierten Sprachbildung” sind
e Freude an Sprache und Sprechen
e Verbesserung der kommunikativen Kompetenz
e Forderung des korrekten Gebrauchs der deutschen Sprache
o gezielter fordernder Ausgleich von Defiziten (falls vorhanden)

(in dieser Reihenfolge!)

Besondere Sprachprobleme bediirfen im Allgemeinen jedoch der gezielten Behandlung
durch Spezialisten, mit denen wir gegebenenfalls eng zusammenarbeiten. Dafiir nennen wir
Ihnen gern geeignete Adressen.

Spezielle Sprachforderung ist bei uns deshalb nur ansatzweise moglich. Auch die Grund-
schule fordert einzelne Kinder gezielt. Wir kooperieren eng.

3. Beobachtung und Dokumentation
Der Sprachstand jedes Kindes wird regelméfiig von uns eingeschitzt und sorgfaltig doku-
mentiert.

4. Methoden der Sprachbildung

Wir fordern im Alltag der Krippe und des Kindergartens mit vielen Mitteln die Freude an
Sprache und am Sprechen: durch Lieder, Reime, Singspiele, Geschichten und vieles mehr..
Besonders wichtig sind uns das Schreiben von Portfolios der Kinder, unsere Wochenspriiche,
unsere Worte des Tages, das Silbenklatschen, das Vorlesen von Geschichten, die Kitabtiche-
rei, das Kamishibai und die Foto-ICH-Biicher. Im Alltag sind wir Sprachvorbilder: Wir be-
gegnen den Kindern auf Augenhohe, halten Blickkontakt, schenken ihnen unsere volle Auf-
merksamkeit und lassen sie ausreden. Wir gebrauchen Formulierungen, Worter und gram-
matische Konstruktionen, die Kinder fordern; dabei versuchen wir, uns am Entwicklungs-
stand der einzelnen Kinder zu orientieren. Wir begleiten unsere Handlungen sprachlich, um
Aktivitdten zu verbalisieren. Wir suchen Sprachanldsse, um mit den Kindern ins Gesprach
zu kommen und regen Kommunikation an, wo immer moglich und sinnvoll. Wir




ermutigen Kinder, Bediirfnisse und Probleme sprachlich zu artikulieren und Konflikte
sprachlich zu 16sen (Sozialkommunikation).

Uns ist wichtig, Kinder mit besonderem Forderbedarf im sprachlichen Bereich nicht isoliert
zu fordern, sondern gemeinsam mit anderen

in alltdglichen Situationen und bei dem, was sie
gern tun - dann sprechen sie auch gern.

Bei Angeboten und Projekten achten wir

sehr darauf, dass Kinder neue

Worte kennenlernen und gebrauchen

und Zusammenhénge sprachlich darstellen.

5. vorschulische Sprachfoérderung

Zu Beginn des letzten Kindergartenjahres wird die Sprachkompetenz bei den Kindern die
sich im letzten Jahr vor der Einschulung befinden noch einmal intensiv erfasst und ein Ent-
wicklungsgesprach mit den Eltern dariiber gefiihrt. Bei festgestellten besonderen Sprachfor-
derbedarfen (Hierbei handelt es sich nicht um Logopddische Sprachstérungen) wird eine
individuelle und differenzierte Forderung ausgearbeitet und in der alltagsintegrierten
Sprachforderung im Kindergarten bei diesen Kindern umgesetzt. Darauthin findet ein Ent-
wicklungsgesprach mit den Eltern zum Ende des Kindergartenjahres erneut statt.

6. Kooperation mit den Eltern

Sprachbildung ist eine gemeinsame Aufgabe, die wir uns mit den Eltern gern teilen.
Insbesondere, wenn die Kinder zu Hause nicht deutsch sprechen, sind wir auf elterliche Un-
terstiitzung angewiesen. Wir versuchen, im Rahmen unserer Moglichkeiten, die Mutterspra-
che des Kindes im Kindergarten zu integrieren. Oft helfen uns auch é&ltere Geschwister. Dass
Kinder sich auch sprachlich optimal entwickeln, ist ein gemeinsames Anliegen von Erziehe-
rinnen und Eltern!



Korper - Bewegung - Gesundheit
Bewegung ist das Tor zum Lernen.
Bewegung ist die Voraussetzung fiir Bildung, denn Erfahrungen lassen sich nur in
einer bewegten Auseinandersetzung mit der Umwelt machen. Das Greifen wird zum
Begreifen und Ergreifen, das Fassen zum Befassen und Erfassen. Die Entwicklung
von motorischen Fahigkeiten erdffnet immer auch neue Horizonte fiir Fiihlen,
Wahrnehmen, Handeln und Denken. Kriechen, Rutschen und Rennen befdhigen
nicht nur zur Beherrschung des eigenen Korpers, sondern ermoéglichen auch Erfah-
rungen fiir die Entwicklung neuer, abstrakter Denkstrukturen. Die Bedeutung von
Begriffen wie ,hinein” und ,hinaus”, ,hoch” und ,herunter” erfahren und lernen
kleine Kinder in Bewegung. In gleicher Weise wird das spétere Erlernen komplexer
Bewegungsabfolgen (Turnen, Radfahren) dadurch bedingt, dass ein Kind seine Be-
wegungsabfolgen planen kann.

In der Erprobung des eigenen Korpers entwickeln Kinder ihre motorischen Kompe-
tenzen. Sie lernen, sich gegen die Schwerkraft zu behaupten, sich fortzubewegen und
gezielt auf die Umwelt einzuwirken. Sie lernen, den Dingen auf den Grund zu ge-
hen, Grenzen zu erfahren, Schwierigkeiten zu tiberwinden und selbststindig zu
werden. Sie spiiren ihren Korper bei der Verdnderung von Atmung, Herzschlag und
Schwitzen. Korpererfahrungen sind immer auch Selbsterfahrungen. Sie stirken die
Selbststandigkeit, das Selbstbewusstsein und die Unabhéngigkeit eines Kindes, denn
sie sind mit einem hohen Maf3 an erlebter Selbstwirksamkeit verbunden.

In unserem besonderen Bewegungsraum bieten wir den Kindern die Moglichkeit,
sich auf Bewegungslandschaften auszuprobieren. Wir rutschen, kriechen, hiipfen,
balancieren, klettern und toben - denn ,, Toben macht schlau!”. Dariiber hinaus kon-
nen die Kinder sich beispielsweise auf der Bewegungsbaustelle, auf den Spielelemen-
ten, dem Flur und im Aufienbereich nach ihren eigenen Vorstellungen und Bedtirf-
nissen entsprechend bewegen.

Wir arbeiten seit 2015 mit dem Gleichgewichtsprogramm ,Von Anfang an im
Gleichgewicht” nach Dorothea Beigel. Inhalte dieses Programms sind Bewegungsse-
quenzen zur ganzheitlichen Entwicklungférderung der Wahrnehmung und Bewe-
gung, der Sprache, des Sprechens und der emotional-sozialen Kompetenzen. Wir
setzten dieses Programm tédglich in unserem Morgenkreis mit kleinen, kurzen ausge-
arbeiteten Bewegungseinheiten um.
Fiir dieses Gleichgewichtsprogramm
wurden wir speziell geschult.




Die Gesundheit der Kinder wird bei uns nicht nur durch Bewegung untersttitzt.
Auch die Erndhrung ist uns wichtig. Wir wiinschen uns fiir alle Kinder eine gesunde,
ausgewogene Erndhrung beim Friihstiick. Einmal wochentlich findet unser Essenstag
statt. Dort bereiten wir zusammen mit den Kindergartenkindern ein gemeinsames
Friihsttick zu. Hierbei lernen die Kinder viele Lebensmittel und Speisen kennen und
werden mit der gesunden Erndhrung vertraut. Die Krippenkinder sind dann zum
gemeinsamen Friihstiick bei den Kindergartenkindern eingeladen.

All das vertiefen wir seit Frithjahr 2017 mit dem Programm , Jolinchen Kids - fit und
gesund in der Kita”. Eine ausgewogene Erndhrung, eine gute korperliche Leistungs-
tahigkeit sowie die Fahigkeit unangenehme Situationen zu bewiltigen sind wichtige
Schutzfaktoren fiir ein gesundes Aufwachsen und werden in diesem ganzheitlichen
Gesundheitsprogramm berticksichtigt und spielerisch im Kita-Alltag eingebaut.
Auch die Krippenkinder werden regelmaf3ig von Jolinchen begleitet.

Fiir dieses Programm wurden wir speziell geschult und werden regelmafSig von der
AOK unterstiitzt.




Was uns sonst noch wichtig ist

Sauberkeitsentwicklung

Dieses ist fiir alle Beteiligten ein bedeutsames Thema. Wir nennen es ganz bewufst
Sauberkeitsentwicklung und nicht Sauberkeitserziehung, da das , sauber werden”
ein ganz normaler Entwicklungschritt ihres Kindes ist. Dieser muss nicht trainiert
werden sondern bedarf eine liebevolle und aufmerksame Begleitung und Untersttit-
zung.

Die Unterstiitzende Sauberkeitsentwicklung beginnt beim Wickeln. In unserer Krip-
pe und gegebenenfalls im Kindergarten wickeln wir die Kinder nach ihrem jeweili-
gen Bedarf. Wir nehmen uns hierfiir Zeit und begegnen Ihren Kindern dabei liebe-
voll, aufmerksam und achtsam. Wir begleiten unser Handeln sprachlich, so dass ihr
Kind sich auf das Kommende einstellen kann. Das Wickeln nutzen wir auch zur For-
derung der Korpererfahrung und der Sprachentwicklung durch kleine Massagen,
Fingerspiele oder Lieder.

Fiir den weiteren Weg der Sauberkeitsentwicklung bedarf es einer intensiven Be-
obachtung und Achtsamkeit. Das Kind zeigt uns und Ihnen wann es bereit ist auf die
Toilette zu gehen und hierbei mochten wir es gemeinsam mit Ihnen unterstiitzen
und begleiten. In dieser Zeit ist es uns wichtig, dass wir mit Ihnen eng zusammenar-
beiten, um ihrem Kind einen einheitlichen Ablauf zu gewéhrleisten und somit Si-
cherheit zu geben. Uns ist es ein Anliegen, dass dieser Schritt fiir ihr Kind ohne
Druck und Stress verlauft.

,Das Gras wichst nicht schneller, wenn man daran zieht.”

Afrikanisches Sprichwort

Trocken werden ist nicht nur das Erlernen des Toilettengangs, sondern ein ganz in-
tensiver Schritt der Kérperwahrnehmung. Vorrausetzung hierfiir ist, dass ihr Kind
die Signale seines Koérpers wahrnehmen und auch dufiern kann. Wenn wir ihr Kind
in diesem Entwicklungsschritt begleiten, werden wir es im Tagesablauf daher immer
mal wieder daran erinnern auf seinen Korper zu , héren” nicht zur Toilette , schi-

cken”.



Schlafen

Besonders Krippenkindern brauchen im Alltag verschiedene Erholungsphasen und
Ruhepausen, um neue Energie zu erlangen und die Eindrticke zu verarbeiten.

Waéhrend des Tagesablaufs stehen ihrem Kind verschiedene Riickzugsmoglichkeiten
oder auch der Schofs einer Erzieherin zur Verfiigung, die es nach seinem eigenen Be-
diirfnisse entsprechend nutzen darf.

Wenn ihr Kind auch im Spéatdienst angemeldet ist, hat es eine feste Mittagsschlafzeit,
die ungestorten Schlaf ermoglicht.

Beim Einschlafen begleiten wir Ihr Kind. Durch Einschlafrituale, Schlaflieder, Spiel-
uhr und vertraute Gegenstdnde (eigenes Kuscheltier, Schnuller, Schmusetuch etc.)
und unsere Nédhe wird die Einschlafphase ihres Kindes erleichtert.



Unser Kindergarten




Unsere Krippe

Bilder folgen nach Fertigstellung der Raumlichkeiten



Wie wir die Entwicklung der Kinder beobachten und

dokumentieren

Wir Erzieherinnen beobachten standig. Auch bemiihen wir uns, moglichst viel zeit-
nah zu dokumentieren.

Dazu nutzen wir verschiedene Hilfsmittel:

a. Fur jedes Kind fithren wir einen Portfolio-Ordner. In ihm spiegelt sich an-
schaulich mit vielen Fotos seine Entwicklung, besondere Ereignisse, bemer-
kenswerte Fortschritte. Der Ordner steht in der Gruppe, damit Kinder und
auch Eltern ihn jederzeit einsehen kénnen

b. Zu besonderen Entwicklungsschritten und -ereignissen machen wir uns No-
tizen auf einem besonderen Blatt.

c. Manchmal nehmen wir uns Zeit fiir eine ,freie Beobachtung”, das heifdt, dass
wir ohne besonderen Anlass ein Kind besonders intensiv anschauen, uns ge-
naue Notizen machen und diese nachher im Team reflektieren.

d. Regelmaflig nehmen wir uns Zeit, miteinander zu ergriinden, was gerade die
Themen einzelner Kinder sind, weil damit besondere Lernchancen verbun-
den sind, die wir gern nutzen mochten.

e. Fiir jedes Kind fiihren wir einen Beobachtungsbogen, der in regelmafiigen
Abstéanden ausgeftillt wird. Er bildet die Grundlage unserer Entwicklungsge-
spréche.

Mit allen Aufzeichnungen gehen wir im Hinblick auf den Datenschutz sehr sorgfal-
tig um. Wir geben keinerlei Daten weiter.

Am Ende der Kindergarten-Zeit bekommen die Kinder den Portfolio-Ordner.

Wichtiger als alle Aufzeichnungen sind uns immer die Kinder selbst. Unsere Materi-
alien zur Beobachtung und Dokumentation sind fiir uns immer auch Hilfsmittel zur
Freude an der individuellen Entwicklung des Kindes.



Was wir sonst noch machen

Unsere wichtigsten und liebsten Aufgaben sind natiirlich die in der Gruppe mit den Kindern. Es gibt
jedoch noch Vieles andere, was zu tun ist und oft gar nicht bemerkt wird.

Wihrend des Gruppengeschehens:

e Verhalten und Fortschritte einzelner Kinder beobachten und dokumentieren

¢ Intensive Begleitung und Anleitung von SchulpraktikantInnen sowie von Praktikan-
tlnnen der SozialassistentInnen- und ErzieherInnenausbildung

e Hauswirtschaftliche, pflegerische Tatigkeiten

Waihrend der Vorbereitungszeit / Dienstbesprechung der MitarbeiterInnen:

e Informationsaustausch

e Auswertung von Beobachtungen

e Verfassen von Entwicklungsberichten und Sprachstandserfassungsbogen

e Reflexion des Tagesgeschehens, der Angebote, des eigenen Erzieherverhaltens, von
Konfliktsituationen und anderem

e Rahmenplanungen fiir einen bestimmten Zeitraum erstellen

e  Wochenplanung fiir besondere Aktivitdten anfertigen

e Planung der einzelnen Tage

e Planung von Festen, besonderen Ereignissen und vielem mehr

¢ Intensive Auseinandersetzung mit geplanten Aktivitidten (z.B. Materialbeschaffung,
Testen von Angeboten, Besorgungen, Organisation, Absprachen treffen etc.)

¢ Gestaltung der Informationswand im Garderobenbereich

e Planung und Durchfiihrung von Elterngesprachen

e Zusammenarbeit mit anderen Institutionen (z.B. Grundschule, Therapeuten etc.)

e Vertiefung der PraktikantInnenanleitung

e Gestaltung der Raumlichkeiten

Verwaltungstitigkeit (z.B. Formulare ausfiillen, Informationen erstellen, Briefe

schreiben, Aushédnge formulieren...)

Planung von Elternabenden

Besprechungen mit Eltenvertretern

Reflexion der gemeinsamen Arbeit und Padagogik

Besprechung von Schwerpunktthemen

Evaluation

Und sonst noch...

e Fortbildungen

e Fachberatung

e Vortrdge

e Qualitdtsentwicklungsmafinahmen

Wihrend der Dienstbesprechungen mit unserem Kooperationspartner ,, Nachbarn”:

e Informationsaustausch

e Planung von gemeinsamen Aktivititen / Projekten
e Reflexion der gemeinsamen Arbeit und Padagogik
e Kooperationsbeirat



Hand in Hand mit den Eltern

Eltern und pddagogische Mitarbeiter

Fiir die Entwicklung Ihres Kindes ist es sehr wichtig, dass wir padagogischen Fach-
krifte und Sie als Eltern immer vertrauensvoll miteinander umgehen und zusam-
menarbeiten.

Die Zusammenarbeit beginnt bereits vor der Aufnahme Ihres Kindes in einem Erst-
gesprach. Dabei erhalten Sie alle wichtigen Informationen fiir die ersten Tage in un-
serer Krippe oder unserem Kindergarten. Sie, als wichtigste Bezugsperson, kennen
Ihr Kind am besten. Mit allem, was Sie uns anvertrauen und was wir von Ihnen iiber
Ihr Kind erfahren, gehen wir sehr verantwortungsvoll um! Wir unterliegen selbstver-
standlich der Schweigepflicht. Uns ist bewusst, dass Ihre Beziehung zu Ihrem Kind
das Wichtigste ist, wir verstehen unsere Arbeit als Ergdanzung - nicht etwa als Ersatz.

Um Ihrem Kind individuell gerecht werden zu kénnen, brauchen wir von Ihnen im-
mer wieder aktuellste Informationen, gern beim Bringen und Holen des Kindes. Re-
gelméfiig im Jahr wollen wir uns bewusst langer Zeit nehmen, um Ihre Beobachtun-
gen und Erfahrungen zu Hause mit denen im Kindergarten in einem Entwicklungs-

gesprdach zu vergleichen. Dafiir sprechen wir mit Ihnen gerne geeignete Termine in-
dividuell ab.

Mindestens einmal im Jahr laden wir Sie zu unseren Elternabend ein. Wir planen
einen Elternabend, bei welchem formale Angelegenheiten besprochen und die El-
ternvertreter gewdhlt werden. Diese sind fiir die Mitwirkung bei zentralen Fragen,
die die Kinder und die padagogische Arbeit im Kindergarten betreffen, zustdndig.
Zum anderen bieten wir manchmal einen Themenelternabend an, bei welchem wir
uns mit verschiedenen padagogischen Inhalten beschiftigen.

Um selbst einen Einblick in unsere Arbeit zu bekommen, laden wir Sie auch herzlich
ein, einen Tag bei und mit uns zu verbringen. So kénnen Sie sich selbst ein Bild von
uns und unserer Arbeit machen. Bei Interesse sprechen Sie uns gerne an.



Hand in Hand mit den LehrerInnen

Der Ubergang in die Grundschule

Dass es gut mit ,unseren” Kindern weitergeht, diese Hoffnung teilen wir mit allen
Eltern. Das gilt auch ganz besonders fiir die Bildungsprozesse ,, unserer” Kinder. Uns
ist wichtig, schon den Kindergarten als Bildungsort zu verstehen. Wir untersttitzen
die lustvolle kindliche Freude am Lernen wo wir kénnen, damit sie lebenslang erhal-
ten bleibt. Wir versuchen, Kindern bewusst zu machen, wie sie lernen, damit sie das
spdter auf andere Inhalte tibertragen konnen. Wir gestalten Bildungsangebote be-
wusst ,anschlussfahig” fir die Grundschule

Schon wihrend der Zeit im Kindergarten haben die Kinder Gelegenheit, die Grund-
schule in Selsingen kennen zu lernen, insbesondere durch Besuche dort. Es gibt im-
mer wieder Gesprache zwischen LehrerInnen und Erzieherinnen, insbesondere mit
dem Ziel, den Ubergang zwischen beiden Einrichtungen fiir die Kinder so leicht und
selbstverstandlich wie moglich zu gestalten. Wir nehmen der Grundschule inhaltlich
nichts vorweg, wenn Kinder sich jedoch frith mit Inhalten beschiftigen, die eigent-
lich der Grundschule zugeordnet werden, hindern wir sie auch nicht daran, sondern

unterstiitzen ihren Lerneifer, wo wir konnen.

Schulvorbereitung findet bei uns von Anfang an statt. Fuir die schulpflichtigen Kin-

der haben wir eine MAXI-Gruppe eingerichtet. In dieser Gruppe wird die Schulvor-
bereitung noch mal intensiviert und wir férdern das Gruppengefiihl untereinander.
Den MAXI-Kindern steht ein gesonderter Bereich im Kindergarten zur Verfiigung -
die Lernwerkstatt.

Der Wechsel vom Kindergarten in die Grundschule ist fiir Kinder und Eltern eine
besondere Herausforderung. Es gibt neue Bezugspersonen, einen anderen Tages-
rhythmus, eine neue Umgebung, neue Verhaltensregeln und Lernmethoden. Damit
dieser wichtige Ubergang gelingen kann, sehen wir eine enge Zusammenarbeit mit
den Grundschulen als wichtige, gemeinsame Aufgabe Dafiir wurde in Selsingen ein
~Arbeitskreis Grundschule” eingerichtet, in dem bei regelméfiigen Treffen ein inten-
siver Austausch tiber die Arbeit und die Entwicklung der Institutionen berichtet und
beraten wird und gemeinsam insbesondere immer wieder tiberlegt wird, wie der
Ubergang vom Kindergarten zur Grundschule fiir die Kinder noch optimaler fiir die
Kinder gestaltet werden kann.

Fiir diesen Zweck haben wir mit der Grundschule in Selsingen einen Kooperations-
vertrag geschlossen, der Einzelheiten der Zusammenarbeit regelt, Wir geben ihn
gern zur Einsicht.



Im Interesse der uns anvertrauten Kinder liegt uns sehr daran, die Zusammenarbeit
mit der Grundschule standig zu verbessern und zu intensivieren, nach Moglichkeit
unter Einbezug der Eltern.

Informationen zum Fortschritt einzelner Kinder geben wir jedoch nur mit ausdriick-
lichem schriftlichem Einverstandnis der Eltern weiter.

Dass der Bildungsweg unserer Kinder weiter gelingt, das ist unser aller gemeinsames
wichtiges Anliegen.



Hand in Hand mit anderen Institutionen
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Qualititsentwicklung mit Evaluationsvermerk

Im Interesse der uns anvertrauten Kinder sind wir standig bemiiht unsere Arbeitin
der Krippe und im Kindergarten zu verbessern. Wir reflektieren unsere Arbeit stan-
dig im Hinblick auf Entwicklungsmoglichkeiten. Wir lesen Fachliteratur und Fach-
zeitschriften. Wir besuchen Fortbildungen. Wir pflegen einen intensiven Austausch
mit anderen Krippen und Kindergarten unserer Region und gestalten einen gemein-

samen Fortbildungstag.

Einmal im Jahr nimmt sich das Kindergartenteam einen Tag lang Zeit, diese Konzep-
tion mit der alltdglichen Arbeit sorgfiltig zu vergleichen und zu schauen, was von

beiden sich wie dndern muss.

Nattirlich liegt uns auch sehr daran, von Eltern Vorschldge zur Verbesserung unserer

Arbeit zu bekommen.



Nachwort des Trigers

Gut, dass Farven einen eigenen Kindergarten und jetzt auch ein eigene Krippe hat!
Kinder brauchen ja fiir ihre Entwicklung einen tiberschaubaren Rahmen; Freunde
vor Ort; kurze Wege, die sie bald selbst gehen konnen; vertraute Gesichter; Kontakte
zu Erwachsenen vor Ort; Spielmoglichkeiten, die fufildufig erreichbar sind.

In unserem Kindergarten wird seit vielen Jahren kompetente Arbeit auf neuestem
padagogischen Stand geleistet, was auch in der hier vorgelegten Konzeption deutlich
wird.

Die Gemeinde Farven und die Samtgemeinde Selsingen fordert die Krippe und den
Kindergarten gern mit allen ihr zur Verftigung stehenden Mitteln und dankt den Er-
zieherinnen ausdriicklich fiir ihre gute Arbeit.

(Burgermeister) (Samtgemeindebiirgermeister)

Kindertageststitte Farven; Schulstrafie 1; 27446 Farven
04762 18245; kindergarten.farven@ewe.net

Mo - Fr 7.30 - 13.00 Uhr Sonderoffnungszeit bis 13.30 Uhr

An dieser Konzeption haben mitgewirkt:

Das Team der Kindertagesstitte Farven
Die Kinder des Kindgartens Farven
Reinhold Biihne

DANKE


mailto:kindergarten.farven@ewe.net

Vielen Dank fiir Ihr Interesse.

Die nachsten Seiten sind fiir ihr Kind.

Bitte schliefsen und wenden.
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Dieses Buch ist fiir Dichl!

Bei uns kommst namlich zuerst — DU'

Spiegelfolie

Schau mal, dies ist ein ganz besonderer Mensch!



Was du im Kindergarten machen kannst

klettern,

Ideen ausprobieren, Instrumente spielen,

neugierig sein

dreckig sein, denken, durchsetzen

Erfahrungen sammeln, erforschen, enttduscht sein, Erfolg haben
Regeln kennen lernen, Ruhe erleben

Gemeinsamkeit erleben, Geschichten hdren, gliicklich sein, Geburtstag feiern
alleine Anziehen lernen, anders sein,

Rdtzel raten, Reime lernen,

Turnen, Tisch decken, tuschen, Tiere entdecken, trdumen, traurig sein
einkaufen, Essen zubereiten, etwas zutrauen

Nein sagen, nachdenken, Nestruhe

forschen, fragen, fihlen, Faustlos

albern sein, allein sein, aufmerksam sein,

rutschen, reden, raufen & rangeln

vertrauen, verabreden, verstehen, verzeihen, verabschieden
entschuldigen, erstaunt sein, ekeln, experimentieren,

Natur erleben, nachfragen,




H helfen, Hilfsbereitschaft, Hand geben
A Ausdauer lernen, Angebote machen, anfassen, aufgeregt sein,
N nachahmen, Nachbartag

Danke sagen,

I informieren, ignorieren, imitieren

norgeln,

handeln, Handabdriicke machen, Handpuppen spielen

A aufmuntern, antworten
N Neues entdecken
D Demokratie lernen, drauBen spielen

Und noch vieles mehr....

Biicher lesen, bauen, buddeln, kuscheln, ehrlich sein, drgern, spielen, malen, mutig
sein, weinen, zdhlen, lachen, lernen, langweilen, langsam sein, singen, Wasser...,
matschen, loslassen, toben, Murmelbahn aufbauen, Spiele spielen, Lernwerkstatt,
Wald erleben...




Ein Tag bei uns im Kindergarten

Die Kinder, die schon in der Schmetterlingsgruppe sind, erzdhlen dir jetzt,
was an einem Tag im Kindergarten bei uns passiert:

Morgens kommen wir in den Kindergarten. Dort brennt schon das Licht und Jani-
ne und Astrid warten schon auf uns. Die haben schon alles fiir uns fertig.

Wir zeihen unsere Jacken und unsere Schuhe aus. Das gehdrt an unseren Harken
und in unser Fach. Wir haben jeder selber eins, mit einem Bild drauf.

Wenn wir unsere Hausschuhe angezogen haben sagen wir Janine und Astrid gu-
ten Morgen und geben Ihnen die Hand, mit angucken.

Jetzt spielen wir ein bisschen, und dann rufen die ,Wir machen einen Morgen-
kreis". Da muss man singen ,Hallo, ein neuer Tag beginnt" Dann gucken wir an den
Wochenplan. Wir miissen manchmal ja auch Sachen machen und das steht da
drauf. Jetzt noch jemanden zum Einrdumen klingeln ziehen, die Schnecke einen
Tag weiter setzen, .raten” welcher Wochentag ist und die Wochentagkugel in
den Jahreskreis legen. Dann machen wir das mit den Tieren, da machen wir Be-
wegung.

Jetzt gehen wir spielen, oder auch friihstiicken. Manchmal spielen wir auch drau-
Ben und manchmal machen Astrid und Janine auch was mit uns - im Biiro oder so.
Irgendwann klingelt einer und ruft: ,Alle Kinder miissen einrdumen”. Da miissen
wir dann alle Spielsachen wieder wegrdumen.

Dann machen wir einen Abschlusskreis. Da singen wir und spielen Spiele und so.
Und dann alle an den Handen anfassen fiir das Abschlusslied.

Dann gehen wir nach drauBen mit ohne Matschsachen. Da werden wir dann abge-
holt. Aber vorher noch Tschiiss sagen.




Ein Tag bei uns in der Krippe

Morgens bringen dich Mama oder Papa zu uns in die Krippe. Du hdngst deine Ja-
cke an deinen Harken und legst deine Schuhe in dein Fach. Mama oder Papa er-
zdhlen uns noch kurz wie dein Morgen bislang so war.

Wir warten bis alle Kinder angekommen sind. In dieser Zeit kannst du langsam
ankommen und auch schon spielen. Dann machen wir einen gemeinsamen Morgen-
kreis, in dem wir uns alle Begriilen und gemeinsam ein Spiel, Fingerspiel spielen
oder ein Lied singen.

Danach hast du Zeit hier in der Krippe auf Entdeckungstour zu gehen und zu
spielen. Wir sind dabei viel an deiner Zeit.

Gegen 9.30 Uhr werden wir gemeinsam an einem grofien Tisch in der Kiiche Friih-
stiicken.

Anschliefend ist wieder Zeit zum Spielen im Gruppenraum oder auch draufen auf
dem Spielplatz.

Gegen 11.00 Uhr hast du noch einmal die Maglichkeit etwas Obst oder Gemiise zu
essen, welches deine Eltern in unserem Obst- und Gemiisekorb zur Verfiigung
stellen.

Um 12.00 Uhr rdumen wir dann alle zusammen die Spielsachen wieder zuriick an
ihren Platz und wir machen einen Abschlusskreis. Dort werden wir wieder Spiele,
Fingerspiel spielen oder Lieder singen und verabschieden uns voneinander.

Jetzt dauert es gar nicht mehr lange bis du abgeholt wirst oder mit anderen
Kindern in den Spatdienst gehst.




Manchmal ist richtig was los!

Ausflug / Abschlussfest
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Jetzt hast du von uns schon viel gehort.

Die ndchsten Seiten sind fir deine El-
tern.

Bitte klappe das Buch zu und
drehe es einmal um.

S



	Jedes Kind braucht andere Kinder.
	Jedes Kind lernt ständig.
	Jedes Kind braucht Perspektiven.
	Spielen ist Lernen
	Schau mal, dies ist ein ganz besonderer Mensch!

